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veutsch-8st.-mlg. Offensive an der ital. Zront.
Oie ersten italienischen Linien wurden erobert . — visher einige tausend Gefangene.

vie Bedeutung der italienischen Kont.
Kon einem ehemaligen preußischen Generalstabsossszier.

Man hat im Laufe des Weltkrieges vielfach -wischen
Haupt- und Nebenfronten unterschieden, ferner -wischen
KrieasschauvläKcn von größerer oder aerinaerer Bedentuna.
Derartige Unterschiede gelten aber immer nur für einen
ena begrenzten .Zeitraum und unterliegen während des ,
Krieges einem häufigen Wechsel, da die Bewertung der ein¬
zelnen Fronten von der Entwicklung der Ereignisse und von
der allgemeinen militärpolitischen Lage abhängig ist. sicher¬
lich sind die West- und die Ostfront seit dem Beginn des
Krieges von großer, entscheidender Bedeutung gewesen, argen
die die übrigen Fronten mehr in den Hintergrund traten , Je
mehr fick aber im Westen der Stellungskamv? entwickelte
und die .Kamvseshanöluna sich in fruchtlosem srontalcm Ab¬
ringen der beiderseitigen Kräfte crschövfte und die Ver¬
änderung der Kriegslage sich aus belanglose örtliche Ver¬
schiebungen der vordersten Linien beschränkte, desto mehr
mußte die Bedeutung der übrigen Krieasschauvlätzeund
Fronten hervortrctcn. Eine aus dielen gefallene Entscheidung
mußte unter solchen Umständen sowohl au? die anderen
Kämpfe wie aus die Gesamtlaqe von großer Einwirkung
sein. Im besonderen hatte die Entente oehosfl, daß durch
die Fesselung der Truvven dcx Mittelmächte aut der west¬
lichen und östlichen Front die anderen Krteasickiaupläke nur
verhältnismäßig schwach besetzt wären und daß sich desbaiv
dort leichter Eriolae erringen ließen.

Die Kämpfe an Her italienischen Front  lagen
zunächst hauptsächlich im italienischen Interesse, weil Italien
dadurch hoffte, in den Besitz des von ihm beanspruchten öster¬
reichischen Gebietes zu kommen, als dessen Mittelpunkte
Trient und Triest zu betrachten sind. Allmählich gewannen
diese Kämpfe aber auch iür die Entente im ganzen
eine außerordentlich große Bedeutung,  da sic
hoffte, daß durch einen erfolgreichen Vorstoß der Italiener,
sei es über Trient in der Richtung auf Innsbruck , oder über
Görz gegen Triest, Laibach uwd Villach, die Donaumonarchie
w empfindlich getrofsen würde, daß dadurch nicht nur eine
Entlastung der übrigen .Ironien durch Truvvenverschicbun-
aen erfolgen würde, sondern daß auch in weiterer Fort¬
setzung der Stoß aeaen das Herz der Monarchie fortaeiübrt
und schließlich zur Zertrümmerung Oesterreich- Ungarns
fuhren könnte. Von diesem Standvunkte aus war es be¬
greiflich. daß England und Frankreich ihren ganzen voll-
rischen. wirtschaftlichen und finanziellen Druck ausübten , um
Italien zu immer erneuten Angriffen gegen die Stellungen
der k. u, k. Truppen zu veranlassen, und daß sie in der letz¬
ten Zeit selbst Verstärkungen nach Italien ent¬
sandten.  I -rankreich schickte hauptsächlich technische Trup¬
pen. England schwere Batterien . Sie sind schon in den letz¬
ten Isonzoschlachten ausgetreten.

Aber auch die Mittelmächte batten ein ähnliches Inter¬
esse an der glücklichen Durchführung der italienischen
Kämpfe, und zwar nicht nur iw defensiven, sondern auch
im offensiven Sinne,  wie sich dies in der aroß-
angeleatcn Osiensive des vorigen Jahres in dem Raume von
Asiaao und Arsiero zeigte. Der damalige Borsioß hätte bei
weiterer Durchführung nach Vicenza und schließlich aeaen
Venedig geführt, und damit die sämtlichen rückwärtig— Ver¬
bindungen des italienischen Heeres abgeschnitten und zu
einer entscheidenden Niederlage des Gegners geführt. ES
war dann zu Kossen, daß Italien , veranlaßt durch die inneren
Verhältnisse für längere Zelt aus den Reiben der aktiv
tätigen und offensivvoraehenden Gcaner ausscheiden würde,
wie es setzt in ähnlicher Weise mit Rußland der Fall ist.
Lediglich die russische Sommerofsensive des Generals Brus»
silow hat die Durchführung dieser Pläne vereitelt.

Während dieses aanzen Jahres sind die Angriffe der
Entente auf dem westlichen KrieaSichauvlatz vollkommen ae-
icheitert. Es bat sich gezeigt, daß doch die enae Verstrickung
des Stellunaskampfes nicht zu löien ist. und daß es trotz
aller Anstrengungen und eines aewaltiaen Material¬
aufwandes nicht möglich ist. entscheidende Eriolae zu er¬
zielen, durch die wieder die Iormcn des Bcweanngskriegez
und die Overationssreibeit erlangt werden kann. Damit
wachst wieder die Bedeutung  der anderen und dar¬
unter auch des italienischen ' Krieqsschau  -
vlatz  e s. Diese allgemeinen Betrachtungen werden auch
durch die tatsächlichen Vorgänge bestätiat.

Obwohl auch die elfte Isonzoschlacht in ihren letzten
Z' elen trotz örtlicher italienischer Erfolge Zu einer Rieder-
tage der Italiener wurde, hat die Gefechtstätiakeit außer¬
ordentlich zugenommen und sich namentlich cm der S ü d-
t r r o l e r- und Kärntnerfront  bedeutend gesteigert. An
diesen beiden Abschnitten wurde in den letzten Tagen die
Zunahme des Geschützfeuers und der örtlichen Erkundungs-
^ocstöße gemeldet. ES ist dabei besonders bemerkenswert,

die Initiative zum größten Teil auf Seiten der k. und k.
^UKven lag, die mehrfach in die feindlichen Linien ein-

.sie zerstörten und zahlreiche Gefangene heimvrach-
^ Kaiser Karl ist mit dem Ehef des Genecalitabcs und
oem deutschen Militärbevollmächtigten , General o. Crammen

Südtirolerfront abgereist. Die Angaben 'der Kriegs-
Ewterstatter weisen übereinstimmend auf die hohe Span¬
nung hin, die an der italienischen Front seit einiger Leit

herrscht und auf die b c vo r st eh cn d cn n eu en K üw. p sc.
Auch die ausländische Presse vertritt die gleichen Anschau¬
ungen. Es ist auch bekannt geworden, daß der Graf Ca-
dorna umfangreicheTruppenverschtebungenausaesührt, und
weitere Berstäärkungen aus dem Inneren des Landes her-
angezogcn hat. Die Neuaruppierung seiner Streitkräfte hat
sich namentlich auf eine Verstärkung der Südtiroler - und
der Kärntncrfront erstreckt, ob auf defensiven oder offensiven
Absichten, läßt '>ch noch nicht erkennen. Das ungünstige
Wetter mag den Beginn der Operationen verzüaert haben.
Nunmehr ist aber klares Helles Hcrbstwetter eingetreten und
gleichzeitig melden die letzten deutschen und österreichisch-
ungarischen Heeresberichte den erfolgreichen Angriff auf
die italienischen Linien, Offenbar bandelt es sich um eine
von den beiden Mittelmächten angelegte großzüaiae Offen¬
sive,  Tie Wucht der verzweifelten französischen und eng¬
lischen Angriffe im Westen wird sie nicht schwachen, ge¬
schweige denn verhindern können.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes  H a u pt g « a r t i e r. 21. Olt . sRmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In

Flaudern  drängten unsere Truppen dnrch Geacuavgriffc
den Feind fast völlig aus dem iu unserer Abwehrzvne noch
besetzt gehaltenen Streife » am Südrand des H o u t h o u l -
ste r Waldes zurück.  Gefangene blieben in unserer
Hand. Im Kampfgclände von D r a a i ba n k bis Zo » n-
vordc  nahm nachmittags bas Feuer wieder erheblich zu.
Nene Angriffe erfolgten nicht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz,  Die
Franzosen begannen gestern an zwei Teilen einen großen
Angriff am Che min des Dames  von de,,, Ailctte-
Grund nördlich von Ranraillon bis z« r Hochfläche nördlich
von Baiffq (25 Kilometers.

Die vormittags südlich -es Oise—Aisne -Kanals sich ent¬
wickelnden Kämpfe führten zu schwerem , wechselvol¬
lem Ringen  zwischen der Ailette  und den Sähen von
Ostel . Der frühmorgens gegen unsere, dnrck sechstägiges,
heftigstes Fener zerstörten Linie«  anstürmende Fei « d
fand starke» Widerstand und ka», wegen schwerer Verluste
nicht vorwärts . Erst einem spater, nach neuer Feueroor-
bereituug geführte« und durch zahlreiche Panzerwagen un¬
terstützten Stoß frischer französischerKräfte von Weste« her
ans Allcmand,  vom Süden her auf Cha vigno«  gelang
cs. in unsere Stellungen einznbrechen und bis zu diese«
Dörfern vorzudringen . Dadurch wurden die dazwischenlie¬
gende« Stellnngc « unhaltbar. Bei der Zurücknahme der
Truppen a«s den in der Front zähe gehaltenen Linien muß¬
te« anch vorgeschobene Batterie » gesprengt und dem Feinde
übcrlaffen werden. Die Franzose« drängten scharf «ach,
dock, wurde dnrch das Eingreifen unserer Reserven der
feindliche Stotz nördlich von P in o n bei Vandesfon n«d dem
hart umkämpfte» Chavignon ansgefange «. Wei¬
tere Fortschritte blieben de« Gegner» versaat.

Die gleichzeitig ans der Hochfläche beiderseits des Ge¬
höfts La Royere  lsüdlich von Filains angcsetzte« An¬
griffe mehrerer französischer Divisionen scheiterten  trotz
wiederholte « Ansturms unter den schwersten Verlusten.

Abends schritt nach mehrstündigem Tromuielfcuer der
Feind zwischen B r a y e und A i l l e s zum Angriff. Zwei¬
mal stürmten dort seine Truppe» tiesgegliedert vor. Im
Abwehrfeuer und stellenweise im erbitterte« Nahkampf
brach an dieser Front der Stoß der Franzosen völlig zu¬
sammen.

In örtlichen Kämpfen setzte sich die Schlacht bis tief in
die Nacht fort. Sie ist bisher nicht wieder aukaelebt.

Unsere Truppen haben sich üeldenmütio  geschlagen.
Auf dem östliche « Maasufer  spielten sich tagsüber

südwestlich von Beaumont Grabenkämpse ah.
Seitlicher Kriegsschauplatz

Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der
Düna  nahmen wir in den Rächen bis , um 22. Oktober
ohne Störung durch den Feind unsere, in breiter Front yor
die Hanptstellung weit vorgeschobene« Sicheruugstrnppeu
zurück, die in erfolgreichen Gefechten den Russen de» Ein¬
blick in unsere Hanptstellung seit Ansana September ver¬
wehrt hatten.

Mazedonische Front.  Lebhafte Artillerietätigkeit

nnr westlich des Ochridasees  und vom Wardar bis
Doiran , wo Borstöße der Engläänder abaewicse»
wurden.

Italienische Front.  Die Gesechtstätigkeit i«
Tirol , Kärnten und am Isouzo ist merklich ansgelebt,
Dentsch« Artillerie hat i« den Feuerkamps eiugegriffen,
Die deutsch« und österreichisch-ungarische Infanterie h<N
heute morgen bei Flitsch, Tolmeiu und am Rordteil bei
Hochfläche von Bainsizza die vordere» italienischen Linien
genommen.

Der Erste Grncralquartiermeister : Ludendorff.

Abenöbencht-es Großen Hauptquartiers.
Berlin,  24 . Ol *. sAmtlich.s

In Flandern  starker Feuerkamps.
Am EhemindesDames  nnr geringe feindliche Ar-

tillerietätigkeit . Tie Franzosen habe» ihre Angriffe nicht
fortgesetzt,

Im Oste«  nichts von Belang.
R« der italienischen Front  nimmt die gemein¬

same Angriffsoperation den beabsichtigten Verlauf . Bisher
sind einig« tausend Gefangene gemeldet.

Amtlicher österr.-unz. Tagesbericht.
Wie « . 24 . Okt. lWolff -Tel .f

Amtlich wird perlantbart;
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Im Bereich «nserer Trnppe» nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei F l i t sch. bei T o l m e i n und im Nordteil der Hoch¬
fläche von Baiusizza -Heiligergeist brach österreichisch-unga¬
rische und deutsche Jnsanierie » ach niäcbtiaer Artil¬
lerievorbereitung  in die italienischen Linien ei ».

Albanien.
Südwestlich von Berat und beiderseits des Devoli -Flusscs

kämpfe« unsere Sichernnqstrnppe « mit Ersola.
Der Cbes des Generalftabcs.

klein Zeppelin unversehrt in ftanzösische
Hand gefallen.

Genf.  24 . Okt. (Eia. Tel . zb.s
„Progrss " teilt mit, „L. E sej le iber n icht unv er-

sehrt,  wie amtlich berichtet worden ist. Wesentlich das
Gerippe sei intakt, dagegen andere Teile zersplittert . Eine
Benützung des Lnftschiffes sei darnach ausgeschlossen.

Weiterer englischer Druck auf Holland.
Haag.  24 . Okt. (Privattel . zb.s

Der „Amsterdamer Telegraf" leitet keinen heutige«
Börsenbericht mit der Mitteilnnq ein. daß beim Eintreffen
der englischen Post eine «euelleberraschuna  zu Tage
trat, worauf die holländische Geschäftswelt nicht vorbereitet
war. Es ergab sich nämlicĥ daß die englische Regierung es
sür notwendig fand, die Repressalien auch aeaen denj
überseeischen Briefverkehr  auszudehne « .

Beschränkung der Eisenbahnverkehrs in England.
A m st er d am . 24. Okt. Mg . Tel. zk.)

Der „Nieuwe Rott . Cour/ meldet aus London: Der
Sekretär des Handelsamtes teilt mit. -aß- falls has Publi¬
kum nicht von selbst die Eisenbahnreisen einschränken wird,
die Regierung neue BerkehrSeinschrünkungen vornehmen
müsse, da 650 Lokomotiven,für Kriegszwecke nach Frankreich
geschickt worden seien.

Die Schulden der Entente in Amerika.
Rotterdam,  24 , Okt. lPrivattel . zb.)

Das Darlehn der Vereinigten Staaten an die Alliierten
beträgt jetzt zusammen 542 200 Pfund Sterling lnngefähr
11 Milliarden Mark.) _ _

Kapp einstimmig wiedergewählt.
Königsberg.  24 . Okt, (Vrivat -Tel.. zb.s

Der anßerordentlicke vierundsöusztaste Generallandta»
der ostprevßischea Landschaft wählte einstimmig Ober,
regiernnasrat Dr . Kapp zum GeneüüllauöschastS- irektor. ’
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Einladung der Sultans nach Berlin.
K on ft an tin ov e I, 24. Oft . (Wolft-Tel .)

Meldung des k.-u. k. Korrksppndenzüureaus: Von unter¬
richteter Seite verlautet, Kaiser Wilhelm habe beim Ab¬
schiede von Kvnstantinovel den Sultan eingeladen. iüu in
Berlin zu besuchen, was auch dem deutschen Volke aroße
Freude bereiten würde.

Medinas Erneuerung.
K on stantinop  el , 24. Oft . (Wolft-Tel .)

In einem Bericht des Kalifen von Medina werden die
Lurch die türkische Armee während des Krieges zur Moder¬
nisierung dieser heiligen Stadt des Islams ausoeführten
Arbeiten aufgezühlt, darunter die Erweiterung mehrerer
Straßen , insbesondere der nach dem heiligen Grabe führen¬
den. die Ansage eines freien Platzes um das Grabgebändc,
elektrische Beleuchtung mehrerer Straßen . , die Gründung
einer Eisfabrik usw. Der Bericht betont, das, die Modecni-
sierunssarbeiten nach dem Bau der Hedschas-Babn ein wich¬
tiger Schritt für die Zukunft der türkischen Herrschaft und
die Verbreitung der Kultur in Arabien seien.

Die Verschleuderung deutschen Eigen¬
tums in zranzöfisch-westafrika.

Noch in frischer Erinnerung ist die völkerrechtswidrige
Art . mit der die Engländer deutsches Eigentum in Afrika
und Asien beschlagnahmt und verschleudert haben. Sie ha¬
ben bekanntlich in der ungeheuerlichsten Weise die Werte,
die deutscher Fleiß in ihren Besitzungen im Laufe von Jahr¬
zehnten geschaffen hatte, vergeudet und bei den Zwangs¬
liquidationen di« Blicker zum größten Teil vernichtet, damit
ja nicht etwa später für Schadenersatzansprüche die nötigen
Unterlagen vorhanden sind. Deutsches Eigentum wurde in
Nigeria und Singapore an den Ersten Besten versteigert zu
einem Preise, der dem tatsächlichen Wert nicht im entfern¬
testen entsprach. In dieser Handlungsweise drückt sich der
gemeine Krämergeist, der Neid auf den blühenden deutschen
Handel auS, der Handel, der doch zum guten Teil dazu bei-
getragen bat, die englischen Kolonien zu rascher Entwick¬
lung emporzufühien.

Es wgr zu erwarten, daß die Franzosen hinter dem
Vorbild ihrer treuen Bundesgenossen nicht zurückbleiben
wollten. Die Nachrichten, die darüber in die Oeültzntlichkcit
gelangt sind, sind spärlich. Was aber darüber verlautete,
zeigt das gleiche Bild, wie in den britischen Kolonien . In
Französisch-Westafrika waren deutsche Kauflente seit Jahren
tätig . Ihr Eigentum wurde natürlich während des Krieges
beschlagnahmt und, um jede Möglichkeit späterer Bestätigung
auszuschließen, versteigert. Wie mit dem deutschen Eigen¬
tum umgegangc» worden ist. darüber schreibt der Abge¬
ordnete von Bordeaux, Henri Laboure. in der „Petite Re-
pulklice" nach dem „Wirtschaftsdienst" das Folgen ».' : Skr
Erläuterung sei bemerkt, daß der Abgeordnete ''eine Aus¬
führungen dem Jahresbericht an di« Budget-Kommission der
französischen Kammer zu Grunde legte. Es beißt in deig
erwähnten Artikel: „Verschleuderungder öffentlichen Gel¬
der und _ Berwällungsiibergriffe, Defizit -Verschleierung,
Zulagenmitzörauch. Bergeuduna des sequestrierten Eigen¬
tums , wahnsinnige Verschwendung, bas ist das Leitmotiv,
welches durch hon Bericht des Berichterstattersund des Budget-
Kommission geht. Ausgaben zu verschleiern und Einnahmen
zu übertreiben, das ist für unsere Finanzleute in Dakar
sder^Regierungshauptstadt von Französisch-Westafrika) nur
ein - viel. In sieben Jahren , von ,905 bis 1912. bat sich die
Zahl der Beamten fast verdoppelt. Man entwickelte so das
Lchv.arotzerwesen, man aab Geschenke und Pensionen an
--eure, die sie schon besahen und nicht das gerinqste Recht
darauf hatten. Eine Reihe Beamter, die nie vom Fleck
gingen, bekamen Reisegelder. Der stellvertretende Gencral-
Gouverneur , nicht zufrieden damit, den ganzen behalt von
Io4M0 Franks einzustccken, reservierte sich noch 8000 Franks
EinrichtungScntschädiaungusw. Am schlimmsten aber ist,
daß 117ä 84st Frauks pon einer Reibe hoher Kolonialbeam¬
ten FranzLsisch-Bestafrikas auf ungesetzliche Art einkassiert
wurde unter dem Titel „Entschädiauna»

Nach diesem Bericht müssen di« Handlungen einiger Ko¬
lonialbeamten geradezu skandalös gewesen sein und man
kann sich darnach eine Vorstellung machen, wie mit dem

sequestrierten deutschen Eigentum umgegangen worden ist.
Bei den Friedensverhandlungen wird sich hoffentlich Ge-
legenheit finden, von den Franzosen die Rückgabe des ge¬
raubten Gutes mit allem Nachdruck zu verlangen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 25. Oktober.

Up Uriegsereigniffe vor einem Jahre . E
Sö. Oktober.

Fort Douaumont von den deutschen Truppen geräumt. —
Kämpfe bei Luck. — Erfolge gegen die Rumänen.

An der Somme kam es zu Teilvorstößen der Engländer
bei Eourcelette, Le Sars , Gucudecourt und Lesboeufs, die
dem Feinde nur neue Opfer kosteten. Das Fort Douaumont,
das völlig brannte, mußte von den deutschen Truppen ge¬
räumt werden, was von diesen nur widerstrebend geschah.
— Im Osten machten die Russen neben «uiiaen anderen An¬
griffen namentlich westlich von Luck einen Vorstoß, ihre
Sturmwellen brachen unter dem deutschen Sperrfeuer zu¬
sammen. — Rumänische Borstöße bei Campolung wurden
von den Oesterreichern abgeschlagen, südlich deS Prcbeal-
passes rückten diese vor, im Trotusultal wurde bereits auf
rumänischem Boden gekämpft. In der Dobrudfcha wichen die
Rumänen immer mehr zurück und sprengten auf ihrer
Flucht die Tonaubrücke bei Cernavoba.

(E r. Vvdlfte Schutzmittel gegen Ruhrerkrankung.
Die Gefahr, an der Ruhr zu erkranken, ist durch die jetzt

einsetzende kältere Jahreszeit zwar gemindert, aber durchaus
nicht völlig beseitigt. Daher heißt es auch im Winter für
jeden einzelnen nach Kräften alles zu vermeiden, was ihm
diese Krankheit zuziehen könnte. Vor allem ist bei den
ersten ruhrähnlichen Krankheitsericheinunscn schleunigst der
Arzt zu Rate zu ziehen.

Die Rubr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und Durch¬
fällen, die bald ein schleimiges Aussehen annebmen. Meist
ist dem Schleim auch Blut beisemengt. Bisweilen beginnt
die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber ist meist
vorhanden, kann aher auch vollständig fehlen.

Da die Ruhr eine ausgesprochene Schmutzkrankheit ist,
so ist Reinlichkeit der beste Schutz gegen sic. Der Erreger
der Ruhr, ein Bazillus , wird von den Kranken lediglich mit
dem Stuhlgang ausgrschieden. Die dttnnflüstigen Darm¬
entleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen Menschen
sehr leicht die Hände, zumal Papier häufig für Flüüi,leiten
und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere Hände
werden dann die Nuhrkeime auf Gegenstände lGriff . am
Wasserzug des Klosetts. Türklinken, Treppengeländer und
Gebrauchsgegenständes, ferner auf Nahrungsmittel oder un¬
mittelbar auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauber-
feif der Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb der Ge¬
brauch von gutem Klosettpapier. Außerdem aber beherzige
jeder:

„Nach der Notdurft, vor dem Esten
Händewaschen nickt vergessen!"

Besonders mutz auch beim Herrichten von Speisen,
kAnrichten ungekocht zu genießender Gerichte. Streichen des
Butterbrotesls auf Sauberkeit der Hände geachtet werden:

„Willst andere du mit Speise loben.
So mußt du saubere Hände haben!"

sollte sich jede Hausfrau, jede Köchin zum Wahlwruck wählen.
Auch Fliegen können die Ruhr verbreiten, wenn sie

Gelegenheit haben, sich ans Entleerungen von Ruhrkranken
und danach auf Nahrungsmittel zu setzen. Daher sind zur
Verrichtung der Notdurft aut gebaute Aborte zu benutzen:
im Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit Erde zu
bedecken. Andererseits sind Nahrungsmittel und noch zum
Genuß bestimmte Speisereste sorgfältig vor Fliegen zu
schützen. Ueberhaupt ist der Fliegenplage nach Möglichkeit
Einhalt zu tun.

Unreifes Obst und verdorbene Nähr -ngsmittek ver¬
ursachen an sicb keine Ruhr. Sie können jedoch durch Er¬
zeugung von Magen-Darmkatarrhen das Haften etwa in
den Darmkanal hinein gelangter Rnhrbazillen und damit
das Entstehen der Ruhr begünstigen. Deshalb vermeide
man beides, wenn Ruhr herrscht, grm» fo*c»tcr8.

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker sn einem
Krankenhaus . Durch schleunige Absonderung der Kranken

und Infizierten im Krankenhaus werden auch ibre Faun,
lienangekörigen und ArbeitSg-nosten in wirksamster Weise
gegen die Uebertragung der Ruhr geschützt. Werben die ge¬
schilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet, so erlischt eine
Ruhrepidemie in der Regel schnell.

Persoualveränderunaen in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden: zum Feuerwerks-
leutnant der Landwehr 2. Aus«, der Oberieuerwerker Süh.
n erb ein (Wiesbaden ) beim Art.-Devot in Lahr : Becker
(TI Münchens. Frees (Wiesbaden ). Do lata (Jülich ),
M eurer (Höchst ). Ha mann  lNeumünster ) und Göbel
(Erbach), Vizeicldwebcl im Füi.-Rea. Nr. 80. zu Leutnants
der Reserve dieses Reaiwents.

Eine traurige Nachricht hat die Familie des Professors
Dr . Merback  erhalten . Ihr jüngerer Sohn Volker Mer.
back, der als Leutnant in einer FlieaerabteUuna im Osten
stand, wurde mit seinem Flugzeua seit dem 27. Juni d. I.
vermißt. Nach mehrmouatiacm banaem Harren kam vor
wenigen Wochen endlich die freudiae Meldung, daß Leutnant
Bolter Merback unverletzt in ruifticke Geianaenickait ae-
raten sei. Jetzt aber ist den Eltern die Mitteilung zu.
gegangen, daß der iunae. taviere Ossizier in der russischen
Gefangenichaft schon vor acht Wochen an einer „Maaen.
krankheit" gestorben Ist. Der Schmerz der so iäb aus der
Freude über die Rettung ihres Sohnes aeristenen Eltern
läßt sich bcareiien.

Heizungsbeschränkung. Nachdem es iniolae der nickt,
ausreichenden Belieferung der Stadt mit Koks nur möglich
war , höchstens 40 Proz. der erforderlichen Koksmengen für
Zentralheizungen bisher zu gewähren, hat sich der Magi¬
strat veranlaßt seben müssen, auch eine Einschränkung der
Beheizung von Räumen durch Zentralheizung zu verfügen,
wie sie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist.

Die Holzsohlen. Ein Arzt schreibt der Mannheimer
städtischen Bckleidungsstelle: „Man geht aus den «nir zur
Probe aufgemachtcnSohle» allerdings lei glatten Steinen
und Treppen nicht ganz so leise, wie auf Leder: das dürfte
aber unter den jetzigen Verhältnissen wirklich aar nicht in?
Gewicht fallen. Auf der Straße und bei nassem
Wetter sind die Sohlen tadellos.  Auch mit der
Haltbarkeit bin ick ganz zufrieden. Mein Leib-Schuhmacher
untersucht die Sohlen jedcSmal, wenn ich melden kann, daß
ich auf der Landstraße 30 Kilometer marschiert bin, auch
wundert er sich über den kleinen Verschleiß. Beim Rad¬
fahren hindern sie gar nicht. Also nochmals zusammengefaßt-
Ich bin mit diesem Ersatz wirklich zufrieden ." Ti«
Sohle« sind schon über zwei Monate im Gebrauch.
Gewiß ein glänzendes Zeugnis für die Brauchbarkeit der
Holzkohlen.

Volkszählung am 5. Dezember 1817. Durch Verordnung
des Bundesratcs ist eine neue Bolkszähluna für Mittwoch,
den ö. Dezember 1817, verfügt worden. Die neue Volks¬
zählung ist notwenoig geworden, da die am 4. Dezember
1948 vollzogene Zählung nicht hinreichend zuverlässige
Unterlagen für die Maßnahmen des Kriegsernährungsamts
erbracht hat. Den berechtigten Beschwerden über die unzu¬
reichenden Zahlen der den Verteilungsplänen für die
Lebensmittel zu Grunde zu legenden Bevölkerung kann
nur durch eine neue Feststellung der BevölkernngSzahl be¬
gegnet werden. Die technische Durchführung der Zählung
wird wieder mittels der Haushaltungsliste bewerkstelligt
werden. Die Gestaltung der HausboltungSltste !m Ein¬
zelnen wird rechtzeitig der Reichskanzlerverfügen, da über
Einzelheiten der zweckmäßigen Gestaltung noch verhandelt
wird.

Der Bund Deutscher Berkehrsvereine hielt am 20. und
21. Oktober in Eisenach die 16. Hauptversammlung und zu¬
gleich die dritte Kriegstaoung ab. Den ersten Bortrag hielt
Oberlehrer Dr . b'Ester-Hoerde i. W. über Verkehr und
Schule. Der Vortragende empfehlt das Zusammenarbeiten
der Verkehrs- und Wandervereine mit der Schule als ein
gutes Mittel zur Erziehung der deutschen Jugend zur Hei¬
matliebe. Im Mittebpunkt der Verhandlungen standen die
neuen Maßnahmen zur B e r t eu c r u n a d e 8 Personen¬
verkehrs.  Der Vorstand brachte eine Entschließung in
Vorschlag, in der hervoraehoben wird, daß die am Fremden¬
verkehr unmittelbar beteiligten Kreise durch die am 13. Okt.
plötzlich eingeführte außerordentliche Erhöhung der Fahr¬
preise besonders schwer betroffen werden. Der Bertreter
de? preußischen Eiienbahnministeriums und der Eikenbahn¬
direktion Berlin . Regiernngkrat Dr . Greser. und der Ver¬
treter der sächsischen Ttaatseisenbahnen. Okerfinanzrat
O.echwald erläuterten die Gründe, die zu der Einführung

Wenn die Heimat ruft!
Roman von  Horst Bod einer.

<2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
"Lernen Sie in Ihrer Freizeit tücktia Enaltick. Ein

vlßchen Ahnung haben Sie ia schon von der Schulbank ber.
wie im bemerkt habe. Dreißiq Dollar zahle ich Ihnen mo¬
natlich im Austrage Ihres Herrn Schwagers aus . zehn be¬
kommen-?ie von mir. Eigentlich bat ein Lehrlina aar nichts
** fieöttiütuc6eii, sondern nur dankbar zu kein, wenn ibn ein
Geichaft, wie das meine, aufnimmt: mein Jmvortaeschäft
für zrun-deite von verschiedenen deutschen Waren bat einen
Weltrut. Also wegen dieses Rufes aebe ick Zhnen die zehn
Dollar extra, damit ick ein Recht habe. Sie jederzeit an die
Luft zu setzen, wenn Sie Ihre Pflichten vernachlässigen!
Vierzig Dollar im Monat sind nach deutschem Geld etwa
hundertsiebzia Mark. Hier ist das sehr wenia. Sie müssen
eben lernen, sich nach der DeckA zu strecken, um auszukom¬
men. Schlagen Sie ein. Icgenck Ihnen bald zu. Jokevb
Armbruster braucht nickt aemahnt zu werden."

Mit rotem Koos batte Hans Grltnwald zuaehört. Die
Arbeit, dic ihm aufgetragen wurde, war manniasaltia.
Staub batte er zu wischen, Oeken zu Heizen, in den Svei-
cbein Waren zu zahlen und zu wiegen. Der Anfang war
fürchterlich! Aber er arbeitete mit Hingabe seiner ganzen
Kraft , damit er iveniastens abends todmüde aus das Bett
in seinem kleinen Zimmcrchen fiel. Dann blieben weuia-
stens die auäleuden Gedanken weg. Nur kein Besinnen,
nur kein Denken an die Vergangenheit, sonst ward zum Ver¬
rücktwerden! Und vollends nicht an Mechthild Gerleit -den¬
ken! Wenn die ilm gesehen hätte! Und die Kameraden!
Ta schaffen ihm doch vor Wut die Tränen in die Auaen.

Der alte Armbruster tot oft taaeiana . als ob er ihn nickt
sähe. Und beobachtete ibn doch schart. Das Oienbeizen
hörte von allein auf. und Staub wischen mußte ein Iunae.
Am ersten Mai erhielt Hans Grünwald dreißig Dollar Zu-
laae. ^ „Ihre Anzüge haben bei der Arbeit herhalten muffen.
Es ist wohlverdientes Geld. Aber. Mann , bekommen Sie
doch nickt immer gleich einen roten Kopf!"

So a>w sab die erste Anerkennung aus ? Nachdem er
drei Monate im Geschäft war und mehr gearbeitet hatte als
irgendein andrer der Kontoranaestellten! —

Vierzehn Tage später, an einem Samstagabend war es
— Herr Armbruster arbeitete noch allein, bevor der nickt ae.
gangen war, durfte er tick auch "ickt entfernen —. riet ibn

sein Chef zu sich herein. „Was macken Sie eiaentlich Sonn¬
tags ?"

.FFch aehe spazieren, an den Micktaantee. und die übrige
Zeit lerne ick Englisch und Bucktührnna!"

„So, so!" Der mittelgroße, untersetzte Herr Armbruster
warf den Federhalter vor das Tintenfaß . „Wollen Sie mor¬
gen mittag bei mir essen?"

Die Frage kam Hans Grünwald io überraschend, daß
er verwirrt sagte: .Sehr aern! Es wird mir eine Freude
— eine Auszeichnung sein!"

Der alte Mann nickte. „Ist es auch! Denn ick gehöre
nickt zu benieniaen. die gleich Leute in ihr Saus ziehen. Ein
Erbteil von meinem Vater, der als armer Leinweber aus
dem Schwarzwald hier eingewandert ist."

„Tann habe ick also für Ihre Einladung doppelt »u
danken!"

„Ich sagte Ihnen das, damit Sie sehen, daß ich Ver¬
trauen zu Ihnen habe. Es wird auch am nächsten Ersten
noch anders ausaedrückt werden! -Sie sind brauchbar! Trotz¬
dem werde ick Sie aber knavv halten, denn kommt eine
Krankbeit zum erstenmal, pfteat sie Lex Menich meistens zu
überwinden! Aber die Rückfälle, die sind gefährlich!"

Hans Grünwald summte das Blut in den Obren. Er
hatte offene Auoen bekommen, aina schon lange nicht mehr
achtlos an den Menicken vorüber. Gelernt hatte er . in deren
Gesichtern zu lesen. Wieviel Elend hatte ihn aber auck an-
aeblickt, viel mehr als im Vaterland. Geld war woül über¬
haupt eine harte Faust, hier aber war sie eine erbarmunas-
lose! Wenn er nicht immer Briefe von Schwester und
Sckwaaer bekommen hätte, die ihm neuen Lebensmut gaben,
wer weiß, was aus ihm geworden wäre. Und nun ickien es
ihm io, als wüte er über den allerichwersten Aniana hin¬
weg sein! Wenn er es aenau bedachte, war das eigentlich
sehr schnell geaanaen. Nun. noch war kein Grund vorhanden,
die Welt im rosigen Lickt zu sehen. Aber ihm war es doch,
als bekäme er wieder Boden unter die ,Füße. Herr Arm¬
bruster wart ihn sicher nickt aus seinem Geschäft hinaus,
wenn er weiter seine Pflicht und Schuldigkeit tat . Ein Un¬
mensch. ein Quäler , der nur an sich hackte, war er auck
nicht, das hatte er ia heute bewiesen! Und o>eler»t batte
Hans in dem reichlichen Bierteliabr auch eine aanze Menge!
Vom Oienanzünden bis zu schwierigen Äerechnunaen.
Dieser Einfuhrhandel hatte seine Ecken und Kanten ! Es war
dabei viel zu verdienen, aber auch viel zu verlieren , be¬
sonders in der Spielzeuainduftrie, mit der Herr Armbruster
has Hauptgeschäft machte. Traf man da den Geschmack her

Leute nickt, konnte man elend sttzenbleiüen. Es aebörte
Waaen und Wagen dazu, und zur Zeit sich auch einmal tüch¬
tig ins Zeua legen für Geaenüände, die vom Speicher nicht
herunter wollten. Und gerade dieses Wäaen und Waaen und
Jnszeualeaen . dasttr war Hans ein Mann , der aut zu ver¬
wenden war . Er hatte die marktschreierischen Anzeiaen i«
den amerikanischen Zeitungen immer wieder durckaebiätteri.
Andere Leute, andere Titten, ganz gewiß — aber wenn man
es einmal auf andere Weise versuchte? Eine Weiie. die den
vielen Deutsche» Chicagos ans Herz a,rift? Er batte es doch
immer verstanden, kleine, harmlose Gedichtchen zu macken!

Am Montag legte er Herrn Armbruster ein vaar solche
Gedichtchen vor . gleichsam zum Danke sür die gestrige Aus¬
nahme. Der alte Herr sah ibn erst ganz erstaunt an. und
wußte nicht reckt, ob sich fein ..Lehrling" mit ihm nickt eine«
schlechten Sckerz erlaubte. „Ja . was soll das ?"

„Lassen wir die drucken, füaen wir sie unsere» Muster¬
sendungen bei. Hier, bitte, lese» Sie einmal das. was
zu Eem Baukasten geschrieben habe, der den Brückenbaû aus
Blech enthält. Wir haben davon noch fast tausend Stück
liegen."

Nur ein vaar Zeilen waren es. aber aut in der Faffuna.
Las die ein geweckter Iunae . dann würde er zeiaen wollen,
was er konnte, und hat seine Eltern , ibm den Baukasten m
schenken. Billia war er allerdinas nicht! Herr Armbruster
hatte sich über .ckas Zeua" oft aeäraert.

„Hm," brummte er. „hm!" Kniff die dünnen Livven zu¬
sammen. Wenn er auch literarisch nickt auf der Höbe war.
ivas Eindruck aut die Kinder machte, das herauszuftnSen.
war sein Geschäft. „Wir könnten es iedenialls einmal ver¬
suchen, und wenn ich dadurch zweihundert los würde, wäre
ick schon zufrieden. Sie aber sollen fünf Prozent vom Ei"'
kauisvreis als Belobnuna erhalten!"

Das anspruchslose Gedichtchen zoq. Im nächsten Bieriel-
iahr verkaufte Herr Armbruster säst fünfhundert Baukasten-
Seine beiden Schwiegersöhne(er hatte nur zwei Töchter. ""
leiteten Zweiggeschäfte in Ncw-Aork und San Francisco«
schrieben, welch guten Eindruck das kurze Gcöicktchen
macht batte. Da rieb sich der alte Herr veranüat die Hände.
Wer Las kindliche Gemüt richtig anzuvacken verstand, deffe"
Weizen blühte. Hans Grünivald wollte er seinem Keickh"
jedenfalls sichern. Er stellte ibn io. daß er sein Auskomwe"
batte, und machte ihn zu seinem Vertrauten . Kamen
Reisenden, wurde er immer gerufen, um sein Urteil ab-
zugebep

^Fortsetzung folgt.)
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Del den Kämpfen im Westen wurde dem Unteroffizier
Aarth,  Sohn des Gastwirts R. Garth in Wiesbaden, das
Eiserne Kreuz verlieben.

Gefreiter Wilhelm Pflug  aus Nordenstadt. Nes-
Feldart .-Regt. Nr. 86. Stab Z. Abt., ist mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Der Sohn des Herrn Dr . Stawjtz in Breitbardt , Ju¬
li u s S ta w i tz. hat i» den heißen Kämpfen eines Felüart-
Regts. außer dem Militärverdienstkreuz auch das Eiserne
Kreuz erhalten und ist zum Unteroffizier befördert worben.
— Ter SNjäbrige Grenadier Anton Gankowsky  erhielt
das Eiserne Kreuz I. Klasse/ nachdem ihm vor kurzem bas
Eiserne Kreuz 2. Klaffe verlieben wurde.

Aus Erbenheim erhielten der Artillerist Ad. Göbel,
Leim Feldart .-Reat . Nr . 56, Sohn des Landwirts Ab. Göbel.
und der Artillerist Heinrich Hömberger  das Eiserne
Kreuz.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Landwehrmann Karl
Anth es  aus Sulzbach a. T . lGastbaus „Zur ftfinte ") ver¬
liehen. Der Lnndsturmmann Jakob Schall erhielt das
Bäuerische Nerdienstkreuz mit Schwertern. Die Brüder
Philipp und Johann Be  st, deren einer im Osten und
-er andere im Westen steht, das Eiserne Kceuz.

Auch der jüngste Sohn der Witwe Ad. » auck in Kriftel,.
Pionier Andreas Hauck , zurzeit in einem Feldlazarett , er¬
hielt das Eiserne Kreuz. Somit haben alle vier Söhne die
gleiche Auszeichnung erhalten. Der älteste der Brüder ist
auf dem Felde der Ehre aefallen.

1407 Mitglieder des Deutschen Bankbeawten-
oereins  sind , mie «die „Bankbcanffenzeituna" schreibt, bis¬
her mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden, davon
87 mit der ersten Klaffe, „nd 288 mit einem anderen Orden.

*
Den Heldentod für? Vaterland starb im Westen der

Gefreite Ao. Volkmar  aus Görsroth im Alter von 28
Jahren.

der Fahrpreiszuschläge gefübrt hätten, und betonten gletch-
zeitia. daß keine dauernde Belast» na  mit dielen
Zuschlägen geplant sei. Sobald die Gründe sortiiclen, die
zur Verteuerung des Personenverkehrs geführt hätten , wür¬
den euch die Zuschläge wieder in Wegfall kommen. — Die
Belchliestung wurde einstimmig angenommen, lieber den
Arbeitsplan  berichietc der BnndeSdirektor Schumacher.
Kn den Plänen de? Bundes gehören die Werbearbeit durch
Bild und Film , die Verlesiecima und der Ansban der öffent¬
lichen Anskunftsstellen. Maßnahmen für die Ausbildung
von Fremdenvrakffkern, Einführung einer einheitlichen
Fremdenimrkehrsstatistik, Veranstalinng von Wandervor¬
trägen und Nnterhaltunasabenden unter Berücksichtigung
der verkebrssördcrnden Veffrebunaen, Schaffung von Rast¬
höfen in bisher wenig bekannte» Gebieten, Ferner soll eine
Preffe-Abteilung errichtet und ein Beirat für Pressefrogen
gebildet werden Weiterhin wurden eine Reibe von Ernäh-
runas - »nd Koblensragen besprochen. Der Vorstand wurde
durch Zuruf w i e d er a e mä b l t. Die Erneuerung des
Dertrnas mit dcm BnndeSdirektor Schumacher  erfolgte
unter Anerkcnnnng seiner grasten Verdienste für de» Bund.

England gegen die deutschen Angestellten. Eine große
Versammlung in Cardiff lEnglandi richtete an die eng¬
lischen Arbeitgeber  die Aufforderuna. nach dem Kr>eg
keine Deutschen mehr  a r. zu ste I l c n. Auch bei
einer Versammlung der Forestal Land Compaann erklärte
nach einer Meldung der „Morning Post" ''»r Vorsitzende,
Lord Sclborne , daß Ende dieses Jahres kein Mitglied der
deutschen Nation , die sich außerhalb der Grenze der Zivili¬
sation gestellt habe, noch irgendwie in der Gesellschaft be¬
schäftigt sein uvürd«. Ford Selborne bedauerte, daß dieser
Reinigungsprozeß  nicht schneller burchgesührt wer¬
den konnte. Das war aber nicht möglich weil sonst ein
gänzlicher Zusammenbruchdes Geschäftes zu befürchten ge¬
wesen wärest!) Ter Vorsitzende erklärte, daß dieser R«i-
nigungsprozeß mit Wissen und Zustimmung der englischen
Regierung erfolge. Die „Deutsche Handrls-Wacht". Zeitschrift
des Teutschnationalen Handlungsgchilsen-Vcrbandes be¬
merkt dazu: „Wir deutschen Handlungsgehilfen können das
Ergebnis dieses „Reinigungsprozeffes" mit Rübe abwarten.
Wir wissen daß man uns nach dem Kriege in England
brauchen, ia daß man uns bitter nötig haben wird.

_WieSbaVerier Zettung
W i r werden uns dann überlegen, ob wir kommen tollen,
keinesfalls wirb cS uns einfallen, drüben wieder für die
gleichen, niedrigen Gehälter zn arbeiten, die man unS vor
dem Krieg« zu bieten wagte. Wir werden den Preis beut,
scher Arbeitskraft bestimmen Die Herren Engländer wer.
den zahlen —• oder sie werden nichts bekommen. So und
nickt anders liegen die Dinge. Das mögen die großmäuli¬
gen Lords sich gesagt sein lassen."

3ur Gemüseversorgung.
Die Versorgung der Großstädte mit Gemüse,  die

bisher durch die starke Inanspruchnahme der Landwirte
durch die Kartoffelernte beeinträchtigt war, leidet allgemein
darunter , daß die Ernte an Weißkohl  in vielen Gebieten
weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist, «nd auch
die Ernte an Zwiebeln  ist außerordentlich aering ge¬
wesen. Eine Beschlagnahme von Herbstaemttie ist crber nicht
eingctreten : wohl sind aewtffe Beschränkungen in manchen
Erzeugeraebteten dadurch erfolgt, daß dort die öffentliche
Bewirtschaftung des Gemüses stattfindct. Diele öffentliche
Bewirtschaftung bat zur Folg«, daß in den betreffenden Ge¬
bieten die Bezirksstelle Kauf und Verkauf regelt.

lieber die in diesen Gebieten Überschüssigen Mensen
Gemüse ve r f ü g t di e R cl chs ste l lc . die in erster Linie
die für den Bedarf des Feldheeres und der Marine , sowie
die Versorgung der Konservenfabrskenunbedingt notwendi¬
gen Menoen zue Verfügung stellen muß. Die darüber hin¬
aus zur Anlieferung komweuden Mengen aibt die ReichS-
stelle an die Bedarf8-Bezirksft«llen ab, die wöchentlich in
Berlin Bedarfsanmeldungen einreichen. Diele Be'ocrrfS-
anmeldungen nach Berlin können aber immer nur Zuschuß,
mengen bedeuten, denn die einzelnen Konsumenten, seien
es nun Kommunalverbänd« oder Großverbraucher, müssen
immer wieder auf den Bezug durch den freien Handel g»S
solchen Gebieten hingewiesen werden, die nicht öffentlich be¬
wirtschaftet werden.

In den für unser«» Bezirk in Betracht kommenden
Hauvterzengergebieten wie Pfalz , Baden,  sowie in
Hessen — ausgenommen Oberftessen— ist Bcwi riichaf-
tun  g erfolgt. Es ist darnm zwecklos, in diese Ge'bieie Ans-
känfer Hi entsenden, da für die durch den Handel aufaekanf-
ten Mengen niemals Besördernngsschsineansgestellt werden
können. Außer den genannten Gebieten mied auch noch in
Schleswig-Holstein, Voten und Teilen der Provinzen Schle¬
sien und Sachsen bi« Bewirtschaftung durchqeführt. Immer¬
hin ist noch eine ganze Reifte von Erzeuqerqebieten vor¬
handen, in denen, sei es durch den Handel, sei es von den
Produzenten , natürlich zu den festgesetzten Höchstpreisen Ge¬
müse gekauft werden kann, nnd es ist z„ erwarten , daß wenn
erst die Ernte in Spätg -miffe voll einsetzt, die auaenSl'cklikh
herrschende Knappheit auf den Großmärkten durch regel¬
mäßige Zufuhren behoben werden kann.

Nnrhaus , Cbeatsr. Vereine» Vorträge uf«j.
Königliches Theater.  Am Frcttaa . 26. Oktober,

findet die Nraufflibruna von Ernst LeaalS idnllischer Komö-
die „B radamante"  statt . Die Elite spielt Frau Sum¬
me!. den Apotheker Fritz Herr Everth. Tie ttbriae Be¬
setzung ist folaendc: Franziska : Fra » Tovvelbauer : RöS.
chen: fFrau Knhn: Stimme einer bösen Sieben: Fräulein
Mühldorler : Kratschmann: Herr Audriano: Fadian : Herr
Ehrcns : Doktor: Herr Steindeck: Kandidat: Herr Tester.
lAb. D . Aniana 7 Nbr.I Die erste Wieberboluna ldeß Wer¬
kes ist für den 2. November vorgesehen.

Naffauische Nachrichten.
t. Frankfurt , 24. Okt. Etdruck  und Mordver¬

such.  Dienstag nachmittag gegen fünf llftr überraschte die
Wirtsfrau des Restaurants „Zum Solberknöchclc" in der
Adalbertstraße Nr. 47 in ihrer Privatwohnuna drei, etwa
25jährige Leute, darunter einen Soldaten beim Ansränmen
der Schränke und sonstisen Behälter . Die Frau wurde von
den Burschen sofort niedergeschlagen,  konnte sich aber
wieder erheben und die Wohnung verlassen, die sie von
außen abschloß: Hierauf schlug sse Alarm. Nach wenigerz
Augenblicken erschienen mehrere Schutzleute, die qeaen die
in der Wohnung eingeschlossenen Einbrecher vvraingen.
Während einige Beamte mit Gewalt in die Wohnung dran¬
gen, erschien plötzlich am Fenster einer der Einbrecher und
feuerte auf den vor dem HauS«ingang postierten Schutzmann
einen Revolverichuß ab. der alücklicherweise fehl ginn und
auch von der großen Menschenmenge, die ffch inzwischen vor
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dem Haufe versammelt hatte, niemand traf . Dann sprang
dieser Einbrecher aus dem Fenster des ersten Stockwerkes
auf den Hof, kletterte über die Mauer und entkam. Mit
ihm ging auch das der Frau geraubte GZcld verloren . Der
Einbrecher konnte bisher nicht ermittelt werden. Die beide«
anderen Einbrecher wurden sodann in der Wobnung von der
Schutzmannschaft iestaenommcn und scbwergeseffelt abgcsührt.

l .Weißcntlnirm, 24. Okt. Lebensrettung.  Hier
stürzte das neuuiäbrige Söhnchcn de- Bürgerm eiste rciover-
fckretärS Hillesheim in den Rhein.  Das King trieb be¬
reits .80 Meter vom ttfer ab. der Stroinmitt« zu. als der
KcankenkassengehilfeG u st. R a u sch n n ch lv r a n g und es
unter eigener Lebensgefahr vor dem Tode des Ertrinkens
rettete.

Sport.
Verlegung des Scransberger Renntages , Wie uns vorn

Sekretariat des Strnusberger Renn -Bereins mitgcieilt wird,
finden die Ttcauskerger Schlußrennen am 8. November
die zugleich den Abschluß der diesjährigen Galopprennen
bilden, nunmehr bestimmt in Karlsftorst  statt.

Die Zwischenrunde „ m den Kronprinzen-Pokel ist von
SpielauS schuß des deutschen Fußball-Berbandcs nunmehr
festgesetzt. Es treffen sich: in Hamburg:  Westdeutscher
Spselverband und Norddeutscher Fußballv«rband . in Ber¬
lin:  Verband Brandenburgischer Ballivielvcretne und
Süddeutscher Fnßballoerband. Schiedsrichter und Plätze
werden noch bekanntgegellen.

vermischtes.
Raubmord in den Alpen. Tie Wiener Touristin Her-

mine Preinfalk wurde, wi« Wiener Blätter berichten, auf
einer Gebirgswanderung im Gebiet der Preiula -Alpe—
Stnleck ermordet. Die scchsuiiddreifziĝ aftre alt « Dame war
non Wien zu einer fünftägigen Fahrt in die Aloen aufge.
brocken. Da sie nach Ablauf dieser Zeit nickt ziiristkkehrte,
wurde eine Hilfsaktion in die Wege geleitet, weil man an¬
nahm. daß Fräulein Preinfalk verunglückt sei. Die Retz
inngsexpedition kehrte iedoch vhnc Ergebnis Zurück. Ein
Holzfäller, der in den Berger, arbeitete , kam durch Zufall
auf die Spur der gräßliche» Bluttat . Sein Hund stöberte
tm Wold eine Franenleiche auf. die unter einer Tanne ver¬
scharrt war . Spätere Feststellungen ergaben dann , baß die
Ermordete die Touristin ' Preinfalk war . die durch mehrere
Meffecstichc getötet worden war . Die Mörder hatten st«
ihrer aefamten Wertgegenstände und ihres Geldes beraubt.

Einhnnderffiinfzigtansend Mark nnterschlaaen hatte der
Buchhalter Bernhard Brune,  Angestellter einer Berliner
Holzhandlung , nnd ging damit „aus Reffen". Er wurde
nun in -Hannover, wo er in den ersten Gastböfen und Wein¬
stuben verkehrte und ein flottes Leben iithrte. verhaftet.
Man fand bei ihm 17 000 Mark in bar . sowie (Hold- und
andere Schmncksacben im Werte von 2500 Mark.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 24 Oktober. Der frei«

Effekienverkehr verlief ruhig. Die Tendenz war nicht ein¬
heitlich. Festem Beginn folgte Avichwächuna. Der Schluß
war fest. Am Montanmarkt stand Laura-Hütte im Vor¬
dergrund«. Oclwerte schwächten sich merklich ab. Kaliaktien
waren behauptet Linde» Eismaschinen gekraat Tägliches
Geld bedang 4 Proz . nnd darüber , der PrivatdiSkont 4%
Vroz nnd darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 24. Oktober. Die heutig«
Börse zeigte keine einheitliche Tendenz. Während auf man¬
chen Gebieten die Kauklwst anbjelt . mach« sich ans anderen
Realitionsneigung geltend, namentlich für chemische Werte.
Aus dem Rentenmarkt blieben Chinesen nnd Argentinier
gefragt, währen'ö österreichisch-ungarisch« Renten , Ruff«n<
und Italiener abschmächten.

Kaflerftanb am 24. Oktober. Hliningen 2.18. Kehl 3,18.
Mannheim 4,20. Mainz 1,51. Bingen 2,80, Rbeinaan 2.85,
Koblenz 2,77. Köln 282:

®c6riftlcltiing: Bernhard <* »«<> « 0.
BeraniwoiUich siir deutsche und audwilrNze Politik: B Srothur:
sür Kunst, Wissenschaft, Nnterdaltun, »- uni» »oltSwirtschaftichea Teil:
B . E. S i se n b e r g e r : fit« Stadt- »nd Landnachrtchtcn, Geitch» und
Tport : T . Dietzel,  für die « nmtaen: >. 8 . h. Ba - ler;  sämtlich In

Wiesbaden.
D,uck ». Bcrlan der W I e h d a de » e r er t a , z.A n sta I » S. m. b. v.

Serhatt Hauptmann;„Winterballade".')
Die Uraufführung im Berliner Deutschen Theater.
Nach längerem Schweigen brachte Gerhart Sauptniann

sein in mehreren Fahren gereiftes Drama „Winterbglladr"
mp die Bühne . Der Theaterzettel nennt di« Laaerköf nicht.
Tie Buchausgabe bemerkt: „Herrn Arnes Schatz", die schöne
Erzählung von Selma Lagerlöf, hat diele Dichtung angeregt.
Das îst nicht genug bes Dankes. Denn die Svnkgeichichte
oer Schwedin ist von Hauptmann in allen wesentlichen Zü¬
gen übernommen worden. Er hat manche Andeutung der
».aserlöf greifbar gestaltet. Wir sind Zeugen der Ermor-
°ung des greisen Pfarrers und seiner Enkelin. Wir sehen
gleich zu Beginn in einer wilden Szene, die Mar Reinhardt
mit der ihm ost eigenen Uebertreibung mehr zu grotesker
in ^ ff̂ ip îlstischer Wirkung bringt , die drei Mordgesellen
ckre Messer wetzen (sie nennen einander Sir und benehmen
"5 als wollten sie unbedingt im voraus allen Verdacht
auf stch lenken). Dadurch wird der Eindruck, der in der Er-
zaylunq so unheimlichen, ahnungsvollen Klageru 'e der alten

nr Ii r§ fi'ait, die trotz ihrer Taubheit fern das Schleifen
Mefler z« hören vermeint, abgelchwächt. So geht es

auch manch andercsmal. Wohlbedacht hat Hauptmann das
der Gespenster eingeschränkt. Nicht der tote Pfarrer

zur Ahndung der furchtbaren Tat der drei entlassenen
ist̂ Effchen Offizter.e. Sein gleichfalls ffchou betagt .-r Sohn

^Eele der Vcifolgung . Diese Gestalt bat -tzaupt-
Zi-cl" erfunden. Ein unbändiges Racheveclanaen läßt
Ir. i” , * ?"n- der gleich seinem Vater Pfarrer und Streiter

n---c °8,  bis das Sühnewerk vollbracht ist. Er fordert
ber Mörder, Sir Archse, zu einsamem Kamps
banz am Ende, als er sicht, daß der Mörder

W,, » ,&e§  Wahnsinns geworden ist und durch die Kraft
tInJ ® ^ ^ Ens. nickt länger zu leben, wie vom Blitze ge-
vtriM  binschlägt , spricht et sehr unvermutet die ersten

en.. Worte: „Und wo ist mein Feind ?" Befremd-
„.. .^ Eise läßt er die beiden andern Mörder , deren einer

!ratIt  Vater meuchlings niebersticß. in die Heimat
während die Lagerlöf allen drei Sckotten in den

iäsi LUr? vor ihrer Abfahrt die Keble durchschneiöen
^nst ist Hauptmann eine Bereinfackung und

_ bCrc  Klarheit der Handlung, nach der das Drama ge-

banÜ!>°̂ ^ öart Hauvtmanns neues Bühnenwerk ,'Winter-
WiSitaen? 5ei ®‘ Sifd’er' 58erIöfl>  Berlin , als Buch

bieterisch verlangt , nicht immer gelungen. Die tote Perg-
hild schlurft hier nicht als Schatten hinten den Missetätern
und ihrer Milchschwester einher. DaS Bild der Toten und
das der jungen Elsalill, die als einzige dem großen Blut¬
bad im Pfarrerhaus entgangen ist. hat Hanvtmann glücklich
in eins verschmolzen. Nur wird dadurch mancher Zanber
dieses zarten Mädchens gufgehobcn, das er sie ganz zu einer
Nachtwandlerin macht, die nnr zu vampvrtscher Gier, die ste
unwiderstehsich in Liebcsqlni dem Mörder entgegentreibt,
erwacht. Es ist wohl die stärkste Szene dieser Versdramas,
als Sir Archie diese Somnambule zum erstenmal an sich
vorbeiwanken sicht nnd jählings an leine Nntai und an
Berahild . die sterbend sein Herz mit unstillbarem Berlangen
erfüllt bat. erinnert wird. Aber dies« mnstiiche Doppellieffie
kommt doch nicht sv elementar znw Ausdruck. Die Trasik
der Hinneigung El ' nlills zum Metzger ihre» Wohltäters
nnd ibrer geliebten Schwester ist nicht genug der Angelpunkt
der Dichtung geworden um ibr Seel« „ nd Halt zn geben.

Der Dichter ist selbst nicdt genug Herr seiner Gestalten
und cstdeen, um das Publikum zu zwingen, nnd dieses blieb
auch im allgemeinen zurückhaltend, trotz -er an starken Stim¬
mungen reichen Inszenierung durch Reinhardt und trotz der
eindringlichen Darstellung.

Helene Tbimig gab der Elsalill das Hnstcrisch-Bisio-
näre mit gleich packender Kraft wie die LiSbesraseeei. Pnul
Weaener mar der weichmütsge, spintisterende Mörd«e Sir
2lrchie. Herr Dieaelmanu der wahrhafte . neunzigjährige
Pfarrer nnd Herr Werner Krauß sprach mit einem alles
niedermnchtenden Fanatismus Herrn Arnes Sohn, beson¬
ders überwältigend in b«r Gerichtsszene, die wie ein tragi¬
sches Gegenstück zur Verhgndlung im „Biberpelz" wirkt.

Kleine Mrlterlungen.
Mainzer Stadttheater . Aus Mainz.  21 . Okt.. schreibt

unser Dr . Äk.-Mitarbeiter : Die Erstaufführung des bei
seiner dortigen Taufe mit so ungeteiltem Beifall ausaenom-
menen Singspiels „Sab ein Knab ein Röslein
steftn " von Wilhelm Fi a c ob v und Heinrich Toanaen-
b e r cr crran » auck aiff unserer Bühne einen starken Erkola.
Bon den zahlreichen schauGieleriich und gesanglich mit¬
wirkenden Kräften verdient in erster Linie unter lnrisckier
Tenor P . Waltker-Stiebcr kerporgehobcn zu werden, der
den Studenten Goethe in Maske. Sviel und Gesang recht
ansprechend darstcllte. und nächst ihm unsere talentvolle
Kunstnovire O. Lctti. die das „Röslein auf der Heide" a».
mutig in Spiel und Gesang verkörperte: auch unser Helden-

vatcr A. Springer gab den ehrwürdigen Pfarrer Brio»
anerkennenswert, und ebenso botc« alle übrigen Mitwirkeu.
den ihr Bestes für das Gelingen de? Abends.

*
Ueber Herrn Eduard  L i cht en st ei n. der im Theater

am Nollendoriplatz in Berlin in dem neuen Haller-Kollo-
schen Singspiel „Drei alte Schachteln"  die männliche
Hauptrolle des Hauptmanns Kersting außerordentlich erfolg¬
reich zur Darstellung brachte, äußern sich sämtlich« Berliner
Blätter in höchst anerkennenswerter Meile. Neben dem
flotten Spiel und der schmucken äußeren Erscheinung wird
namentlich auch der vornehmen gesanglichen Leistung all¬
seitig mit größtem Lobe gedacht und ihr ein Hauvtanteil an
dem Erfolge des gefälligen Werkes zugeichrieben.

Berfteigernng aus dem Nachlaß Pros. Lnd'viq Knaus.
Fn Rudolph Lepkcs  Kunst -Auktionshgus, Berlin W. 85, -
Potsdamerstraße 122 a/l >» findet am 30. Oktober die Ver¬
steigerung von Gemälden und Handzeichnungen alter Mei¬
ster aus dem Nachlaß Professor Vudwta Knaus -Berlin
statt. Wie Erzellenz von Bode im Vorwort deS KatalogeS
schreibt, hat Ludwig KnanS als echter Künstler gesammelt.
Unter den dreißig Bildern der Sammlung stehen obenan
zwei Meisterwerke von Frans Hals : ferner ein hervorra¬
gender Fordaens , prachtvolle Porträts von Bartolomäus
Burpn , Lucas Cranach und Moreelse, die berühmten, ebenso
wir die vorher genannten Bilder oo« wanniaiLchin Aus¬
stellungen schon bekannten Stilleven von Sg ^ders. Beqercn,
de H«em und Seahers . — Der mit 4f1 Licßtdrucktaseln gusge-
stattete Katalog 1790 ist zum Preise von ifl Mark 'öurch
Lepke zu beziehen,

vom vöchEch.
Dem siebenrigjährigrn Adolf von Hildebranb widmet Hein-

rick Wölfslin tm Oktoberbeit oo» „Kunst Und Künstler"
lV-erlgg Bruno Eassirer. Bcrlinl. einen schönen Aufsatz. Ter
Klassiker dem Klassiker. Was cr sagt, ist ein Micster aufbauender
Kritik. Biele schöne Abbildungen ne,»rer Arbeiten bcS berithm.
ten Bilddauers bringen dem Leier das Gesagt« sinnlich nahe. —
Fn demselben Heit kchreibt Karl jzMrhx  über Einen der er-solareiMen Jungen, über Rar Pechitei«. Zwei Generationen
stoben so in dieser modernen Kuntt,eitschr>ift eng nebenein¬
ander. Beachtenswert ist auck der Bericht, den der Schweizer
Dr . Sans Trog über die deutsche Ausstellung in Zürich geschickt
hat. sowie das, was Dr. Emil WalümaNN jib̂ r die Hodl«r-Ms-
ftellung ru fasen bat.
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königliche Schauspiele.
D°m:crstc>g, den 28. Okiohir, abends S.S0 Uhr. Abonnement B.

Dienst- und FrelplStzc sind auigchobe«.
Tie Fledermaus.

Operette in diel «I,en von '.lobann Straub.
Der« nach Mcilhac uni, Halrvy von E - Haffner und Richard Genec.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Rebus.
Gabriel von Slscnstetn, Rentier . . . . . Herr Haa«
Rosalinde, seine Frau . . Frl . GeycrLbach
Krank, . . Herr Scrrmann
Prinz Crlofäf« . . Sri . Ros«
Alfred, sein Gesangslehrer. . . Herr Leherer
Dr. Falle, Notar . . Herr Oster
Dr . Blind, Advokat . . Herr Leo-Schützendorf
Adele. Siubcnmöüchen Rolarindeni. Frl . Bommer
Aly-Bcy, ein Acgnvier . Herr Masche!
Ramusin, tSesandtschastS-Altachee. . . . . . . Herr Schäfer
Murray . Amerikaner . . Herr Kreuzwieser
Eartcoui, ein Maryuls . . . . . . . . . Herr Wenzel
Fda . . . . . Frl . Reimer«
Melani,. . , , . , . .. Frau Erichsen
Felicita, . . . Frl . Brandt
Sidt . Frau Bist
Bitnni, . Frau Krcuzwieser
FauitiNk. . . . Frl . Frank
Fr,an. staminerdtencr des Prinzen. Herr Wutsche!
Froich. Gerichisdicner . . . . . . ..  Herr Andriano
Diener . Herren Spich, Lautcmann, Baumann , Mathe«.

Gäste de» Prinzen Orlossky
Marken, Damen und Herren, Bediente.

Die Handlung spielt in einem Badeort in der Nähe einer großen Stadt.
Fm 2. slft: Tänze (non Johann Straub ).

Gastspiel des Fräulein Hannclore Zieler
vom Krobhcrzogl. Hos- und Rattonaltheatcr in Mannheim.

1. „Morgenblättcl", getanzt von Frl . Hannclore Ziegler.
2. .Tonau -Nalzer", getanzt non Frl . Salzmann und Frl . Mondors und

8 Damen uom KLnlgl. Ballett.
8. .Radetzky,Marsch", getanzt von Frl . Hannclore Ziegler.

(Leitung: Frau Ballettmeister,» KochanowSka.s
Musikalische Leitung: Herr KapelluicisterRoiber. — Spielleitung : Herr

Oder-Reglllcur MebuS.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnfpektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garbcrobc-Ober-Jnspektor Geyer
Ende etwa 9.(5 Nhr.

Freitag , 2«. Oktober, abends 7 Uhr, Abonnement D -: Zürn ersten
Male: lllraufsiihrungs: Bradamantc. — SamStag, 27., abend« 7 Uhr, Ab.
tz. Mona Lisa. - Sonntag, 28., nachm. 2 Uhr, bei aufgch. Ab.: Auf
Allerhöchsten Bclehl: Borbellung für die stricgSarbcitcrschast: Heimat. —
Zu dieser Borstellnug findet kein Kartenverkauf statt. — Abends 8.89 Uhr
bei ausgch. ?lb . : Erstes Gastspiel des Kgl. Kammersänger« Herrn Hermann
Fadlowker von der Kgl. Oper in Berlin : Aida. — Dienstag , SO., abds.
6.80 llhr bei ausgch. Ab. : ZmciteS und letzte« Gastspiel de« Kgl. Kammer¬
sängers Hrn. Herm. Fadlomkcr von der Kgl. Oper in Berlin : Carmen.

Residenz-Theater.
Donnerstag, den 25. Oktober. Abends 7 Uhr.

Liebe.
Eine Tragödie in 5 Akten von Anton Wildgans.

Spielleitung: Tr . Herman Ranch.
Aetii« vrimuS sin prolvgi modum) Artus sccundus. ActuS terttu » (sym-
bolicnSs Actus g»ari»s . ActuS auintu» auasi epilogus sub speeia

aetcrnitatiS.
DramntiS perjonae:

Martin . Otto Knstcrmann
Seine Frau Anna . Käthe Hansa
Seine Mutter . Hedwitz von Bendors
Bit»« Serdcgast . . . Wilhelm Chandon
2Scra . Fessi Hold
Madame Charlotte . . . . . Cölcft. Andrer Huvart
Ein greiser Herr . HanS Fliescr
Ein Ltnbcnmädchen. Elsa Tillmann

Die Handlung spielt in einer Gros'tadt, daS ganze Drama , mit Aus¬
nahme des dritte» Aktes in der Wohnung des Ehepaares : der dritte Akt
im Zimmer Wergs in der Pension der Madame Charlotte. Zwischen den
Bergungen des ersten »nd zweiten Aktes liegen nicht ganz 24 Stunden.
Ter zweite» , alle übrigenAkte gehe» innerhalb weniger Stunden »or stch.

Ende 9.30 Uhr.
Freitag, den 29. Oktober, abends 7 Uhr: Die bessere Hälfte. —
Samstag , 27. Olt., abends 7 llhr : Renhestl Die beiden Seehunde.

Kurhaus Wiesba den.
nomirrma ; . 185. Okt . :

Nachmittags4 Uhr:
il )onm ‘n:«nt8 -lioiitert

städtisches Kurordiester.
Leitung: Herr Herm. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Indra“ Flotow
2. Adagio Beethoven
3. Ballsrene Mayseder
4. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi“ Wagner
5. Ouv. z. Op.„Die Entführung

aus dem Serail“ Mozart
6. Wenn aus tausend Blüten¬

kelchen, Lied Blon
7. Fantasie aus der Oper

„Ernani“ Verdi
8. Wein, Weib und Gesang,Walzer Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung: Herr Herm. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Nordische Sennfahrt, Ouver-

tui e Gade
2. Zwischenaktsmusiku. Quar¬

tett aus der Oper„Martha“
3. Tongedidit Köhler
4. Finale aus der Oper

„Euryanthe“ Weber
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Zigeunerin“ Balte
6. Variationen aus demA-dur-

Quartett Beethoven
7. Fantasie aus der Oper„Die

weisse Dame“ Boieldieu.

Kinepbon.
Soamisftrafjt1 :: Vrrlinrrf}oj

Vornehme Lichtspiele.
Die roten Schube.

SvannendesDettttiv-Schanspielin 4 Sitten.
Uendetta

3er Roman eines Vergessenen
von Marie CoreUi.

— « üiiitlcr̂ ulif. —

V/ergrösserungen
® von Zivil in Feldgrau nach

jed. klein. Photografie, sowie
Emaillebildsr für Broschen ete.
billigst Frieda Sin»onsen
1820 Eheinstrasse 56.

Thalia.
Kirchgosse 72. Telefon5l37.
Mittwoch,24.bis,Freilag.26. Okt.,

nachm. 4 6 und 8 Ubr : .
Nur Ztägigcs Gastspiel der

Deutschen Jagdstlm-Gestllschast,
Berlin.

Fm Bamk des
Wmjeil kröleilS!
Zweiter Teil des Filmlagebuchs

des Airikaiorkchers
Robert Schumann.

„Aus der
afrikanischen

Wildnis ".
BoMnvig neues Progrsmm
mit packenden. bisher noch nie

gesehenenRmbtier-Zagdell.
Erläutern deriesseinder Bortrag.
Schilderungenu. Erlebnisse des

Exvedittonsteilnehmers
EarlHans Nicolai.

Schüler und Jugendliche haben
nachmittags Zutritt.

«38 Pfg., 65 Pfg. und 90 Pfg.)
Trotz der hoben Spesen keine

Preiserhöhung. 18005

MM» Jed«nfi
a&r bî ch»« .'Satckr
!t. Schuster. Wer zerriss.
Schuhwerk, Geschtrr-. -,

Ldersachen̂i Zellstoffe,
Pferde- u. Wagendes« ,
Kieme»,' Sättel, .Säch.
selbst anrbcssern will,ver¬
wendet meine voaügliche

Solide? Sefte"Ämistrutt.
Näht Et-vLitich wie Ma¬
schine.:Leicht zubcmdha-
be». Aarünttet.Brouch-
battest. Breis rn.3 V-rsch
Nabelnu. Garn3 .so

2 Stück Mb « .so , 4 GMckimi
M . 12 .—. versendet um. Noch»,
ll-orkou. Bcrvachma frei. Ins Feld
nur aea. Boirinsenod. Be-rage«.
Georg BoVaäKu*

Saara«uünderstraste 102

bade im vadehaus!
1 Dutzend Bäder Mk. im

Sadehaus zum Goldenen Brunnen
Goldgaffe 10. 4552

Allgemeine Srt§brflMbcntiaffe.
Der vielen Unregelmäßigkeiten wegen wird wiederholt

darauf aufmerksam gemacht, daß die Arbeitgeber verpflichtet
find, bei der Anmeldung zur Kaffe, die innerhalb 3 Tage nach
Beginn der Lohnbeschäfttgung zu erfolgen bat, die Arbeitslöhne
und Gehälter ihrer Bediensteten genau anzugeben. Auch muß
jede Aendcruug in diesen Lohnbezügen binnen 3 Tage» bei der
Kaffe gemeldet werden. Di« ietzt gewährten Teuerungszulagen
rum Lohn, ob in bar oder sonstiger Art. sind in allen Fällen
als Lohn z» betrachten und erfordern «ine Anzeige bei der
Kaffe.

Auch wird nochmals damn erinnert, baß binnen drei Tage
nach Beendigung der Beschäftigung abgemeldet werden _ muß.
Wird diese Meldung versäumt, dann ffnd die Beiträge bis zur
Nachholung der Versäumnis fortzuzahle«, auch dann, wenn die
rechtzeitige Abmeldung infolac eines entschuldbaren Irrtums
unterblieb.

Arbeitgeber, welche ihren Meldevorschriskcn nicht Nach¬
kommen. können mit Geldstrafe bis zu 390 Jl  bestraft werden.
Der Bestrafte bat in diesem Falle nicht allein die Beiträge
nachzuzablen. sondern die Kaffe kan« dem Betrcssendcn die Ent¬
richtung bis zum fünffachen Betrag der rückständiaen Beiträge
aufcrlegen. . ^

Mit Rücksicht aus die fortgesetzte Außerachtlassung der
Meldevorschriften, insbesondere der Lobnänderuogsanzcigcn. von
Seiten der Arbeitgeber, steht sich der Kaffenvorstanü veranlaßt,
von setzt ab in jedem Falle von der ibm zustehenden Befugnis
Gebrauch zu machen.
7v8o Der Kaffenvorstand.

Bekanntmachung.
Für die bevorstsbeoben, in den Monat November fallenden

Feiertage, mache ich hiermit besonders aus die Bestimmungen
des § 12 der Polizei-Verordnung vom 12. März 1918 über die
änßeve Heilighaltung der Sonn- und Feiertage in der Fassung
der Regierungs-Polizci-Verordnung vom 18. März 1916, aut-
merksam.

Hiernach dürfen an den Vorabenden des Bußtages und der
dem Andenken der Prrstorbcncu der 8 christlichen Konfessionen
gewidmete,t Jahrestage (Allerseelentag, Totenfest) sowie an den
8 genannten Tagen selbst, weder öffentliche noch private Tanz¬
musiken. Bälle und ähnliche Lustbarkeiten, b. b. mit Tanz oder
Tanzmusik verbundene Lustbarkeiten veranstaltet werden.

Ferner dürfen am Bußtage außerdem muh öffentliche thea¬
tralische Vorstellungen, Schaustellungen und sonstige öffentliche
Lustbarkeiten nicht stattsinden. Nur Nuffübrimgen ernster Musik¬
stücke(Oratorien usw.) und Vorführungen von Lichtbildern aus
der biblischen Geschichte oder sonst mit religiösem Zweck und
Eharakter sind gestattet, sofern sie in Kirchen oder in den Räumen
solcher Konzert- und Theaterimterncbmnngen stattsinden, deren
Zwecke? ist. Darbietungen zu veranstalten, bei denen ein höhe¬
res Interesse der Kunst obwaltet. Das Verbot der öffentlichen
Lustbarkeiten erstreckt sich auch auf solche vrivate Fustbarkciten,
die geeignet sind, die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feier¬
tage zu beeinträchtigen.

Endlich find an den dem Andenken der Verstorbenen der
drei christlichen Konieiffonen gewidmeten Jahrestagen theatra¬
lische Vorstellungen, Musikaufsübrnngen ieber Art auch durch
mechanische Fnstrumente, Singsviele. Gesangs- und deklamato¬
rische Vorträge, Schaustellungen und Vorführungen von Licht¬
spielen und Lichtbildern nur gestattet, sofern bei diesen Veran¬
staltungen der ernste Charakter gewahrt ist.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1917. .481

Der k. Polizei-Direktor,
von De i m bu r g.

Bekanntmachung.
Verkauf von Blumen und Kränzen vor dem alten, Rord-

und Südfriedbof.
Die Verlosung und Anweisung der Stände zuni Verkaufe

von Blunvon und Kränzen vor den Hiesigen Frirdböstn an den
durch Bekanntmachung des Herrn Polizeipräsidenten vom 17. 19.
95 freigegebenen Verkaufstagen und zwar:

a) anläßlich des Allerheiligen- und Allerseelentages:
hi anläßlich des evangelischen Totenfestes:
ci am Tage vor Weihnachten

findet am Montag, de» 29. Oktober 1917. nachmittags 4 Uhr
am Nordfriedbofe Platter Straße statt.

Die Standvlätze haben durchweg ie 3 Meter Front.
Das Standgeld beträgt für den laufenden Frontmeter

2V$ und ist sofort nach der Auslosung zu entrichten.
Es werben nur bissige Gärtner, Blumenhändleroder Blu¬

menhändlerinnen unter der Bedingung, daß sie den Platz nur
selbst besetzen, zugelaffen.

Bon öen Zugelassenen nicht selbst besetzte Standvlätze fallen
ar> die Nerwaltung zurück, ohne daß ein Anspruch ans Zurück-
zablunig des Standgeldes daraus erwächst.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1917. 390

Städtisches Akziseamt.

Bekanntmachung
betreffend Droschkenfuhrwesen.

Unter Aushebung der Bekanntmachung vom 2. 6. 17 wird
in Ergänzung der Bestimmungen der §8 89—98 der Polizei,
Verordnung für daS öfsentliche Fuhrwesen vom 4. 4. 12 vom
25. Oktoberb. Js . ab folgendes angeordnet:

Während der Dauer des Krieges tritt zu den in vorge¬
nannten Paragravhen festgelegten Fahrpreisen für jede ausge¬
führte Fahrt einschließlich Gepäckbeförderung ein besonderer
Zuschlag von 199 Prozent.

Wiesbaden, den 17. Oktober 1917. 587
Der k. Polizei-Direktor,

»on Heimburg.
Bekanntmachung.

Im Nachtrag« zu der vom Magistrat unterm 17. August
1917 erbaffenen Verordnung übar die Regelung der Brennstofs¬
versorgung in Wiesbaden wird hiermit folgendes angeordnet:

In Wohnungen mit Zentralheizungen dürfen nur die
Hälfte, jedoch höchstens2 Zimmer in einem Stockwerk gebeizt
werden. Die Temperatur soll 18 Grad Celsius wicht überschrei¬
ten. Ausnahnten bedürfen der schrrstlichen Genehmigung des
Kohlenamtes.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1917. «>it
Der Magistrat.

G-
Allen Freunden und Bekannten,

statt besonderer Anzeige.
Nadidem unser lieber

Volker
Leutnant bei einer Fliegerabteilang

in eineip Luftkampfe am 27. Juni trotz 100 Sdiuss
in seinem Flugzeug unverwundet geblieben, aber
in russische Gefangenschaft geraten war, erfahren
wir jetzt erst durdi die rührende Postkarte eines
schlichten deutschen Kameraden, dass unser, mit
dem Eisernen Kreuz geschmückter, junger Kecke
bereits am 23. August in Konotop iGouv.Tscherm-
gow) verschieden ist — angeblich an Magen¬
krankheit, in Wirklichkeit woi'l als Opfer russischer
Zustände.

Die untröstlichen Eltern
Dr. H. fflerbach, Professor
Ottilie Merbach g*b. jentzs* .

Am 9. Oktober d. Js. fiel auf dem Felde der Ehre
der Lehrer der Volksschule an der Kastellstrasse

Heinrich Gersbach
Leutnant der Reserve in einem Res.-Infir.-Regt.
Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klasse.

Die Schule verliert in dem Gefallenen einen fleissi-
gen, geschickten und erfolgreichen Lehrer; sie wird
dem allzufrüh Heimgegangenenstets ein dankbares
Gedenken bewahren.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1917.
Städtische Schuldepufation:

Glässing, Oberbürgermeister.

Trauet »-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massenfertigung sofort

J.
Langgasse 20. Fernspr. 365u. 6470.

Scharfschießen.
Am 23., 24., 25., 26., 27. und 29. Oktober 1917 findet

von vormittags 9 Ubr bis nachmittags5 Uhr im„Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt: „ . _
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von tolaender Grenze umgeben wird:
Friebrich-König-Weg — Jdstelner Straße — Tromveter>-

straße — Weg hinter der Rentmauer «bis zum Keffelbachtall.
Weg Keffelbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
arabenweg bis zur Leichtwcisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnahme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes besindlichen. gehören ntDI
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkcbr freigegeben.
Fagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaeiverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgeiabr gewarnt

DaS Betreten des SchleßvlatzeS Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht gefchoffen wird, wird wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 27. 9. 1917. Garnison-Kommando.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Kartoiseln am Donnerstag, den 25. Oktober,

am Freitag, den 28. Oktober und am Samstag, den 27. Oktober
1917 in der Lebensmittelstellc, Wiesbadener Straße 24 na»
folgenden Brotkariennummern:

am Donnerstag,  den 25. Oktober:
Nummer 1501 bis 1856 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1 bis 150 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 151 bis 300 von 10 bis 11 Uhr vormittags .
„ 301 bis 400 von 11 bis 12 Uhr vormittags,

am Freitag,  öen 26. Oktober:
Nummer 401 bis 550 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 551 bis 700 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 701 bis 850 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 851 bis 1000 von 11 bis 12 Uhr vormittags,

am Samstag,  den 27. Oktober:
Nummer 1901 bis 1150 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1151 bis 1300 von 9 bis 19 Ubr vormtttags
.. 1301 bis 1400 von 10 bis 11 Ubr vormittags
., 1401 bis 1500 von 11 bis 12 Ubr vormittags-

Di« Kartoffelkarten  sind vorzuzeigen. Es wf
daraus bingewiesen, daß zur Vermeidung eines Andrangs alle
Anträge aus Verabreichung von Kartoffeln zurückgewiescnwei¬
den muffen, falls sie nach der vorstehenden Stummernfolge nt®1
an der Reihe sind. Es wird deshalb im Jntereffe einer glatten
Abwickelung der Kortofielausgab« gebeten, die vorstehende Cvd-
nung genau einzuhalten. Nur so kann ein Andrang vermiede»
und eine Kontrolle für richtiges Gewicht stattsinden.

Die Ausgabe der Kartoffeln  kann nur noch ^
Vormittagen stattfinden, weil die Lebensmittelstelle wegen
dringender Arbeiten nachmittags geschloffen bleiben muß.

Sonnenberg, den 23. Oktober 1917.
Mir»»»*«,»ist», 94« 11*■
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